und 
; 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


horner®@ 


* 


reſſe. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nr 51. 


für 155 er 
er 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


. oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition . 
Dukes in 


Freitag den 1. März 1895. 


XIII. Jahrg. 


50 Pfg. 


koſtet die „Thorner Preſſe“ für Monat März in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen. Beſtellungen nehmen 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 


ſelbſt entgegen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
. 1 


„ Anzufriedenheit. 


Die Bemerkung, welche neulich der Staatsſekretär von 


Boetticher auf dem deutſchen Handelstage über die Unzufrieden⸗ 
heit gemacht, veranlaßt die „Voſſiſche Ztg.“ u. a. zu der Be⸗ 
merkung: 


„Freilich, ſoweit ſcheint Herr von Boetticher ſeine Ge⸗ 


danken nicht auszuſpannen, daß er ein Recht der Unzufrieden⸗ 
heit auch der Sozialdemokratie zuſpreche. 


ſie ſich äußern darf und daß ihre Unterdrückung um ſo ver⸗ 


hängnißvoller werden kann, je allgemeiner anerkannt wird, daß 
Man muß 


die heutigen Zuſtände zu wünſchen laſſen 
ſich nach Möglichkeit bemühen, mit der Sozialdemokratie zur Ber: 
beſſerung der Lage der Arbeiter zuſammen zu wirken und die 
Unzufriedenheit thunlichſt zu heben.“ 

Man kann dieſe Ergüſſe nur mit Kopfſchütteln leſen. 
Was hat denn das Geſetz gegen den Umſturz mit derjenigen 
Unzufriedenheit zu thun, welche zur Verbeſſerung auf allen Ge⸗ 
bieten menſchlicher Thätigkeit führt? Das Geſetz will und 
kann keine Unzufriedenheit bekämpfen. Es will genau ſo wie 
das frühere Sozialiſtengeſetz der Staatsgewalt die Mittel in die 
Hände geben, Gewalthätigketten, Verſuche eines gewaltſamen 
Umſturzes der beſtehenden Ordnung von vornherein zu unter⸗ 
drücken. Es richtet ſich nicht gegen eine Weiterentwickelung 


dieſer beſtehenden Ordnung auf dem Wege der Reformen, im 


Gegentheil, es macht die Bahnen für Reformen frei, denn man 
wird doch zugeben müſſen, daß inmitten einer blutigen Revolution 
von einer geſunden Reformgeſetzgebung keine Rede ſein kann. 
Zum Lachen iſt es, wenn ein Blatt von der wirthſchafts⸗ 
polttiſchen Richtung der „Voſſ. Ztg.“ von einem Zuſammen⸗ 
wirken mit der Sozialdemokratie zur Verbeſſerung der Lage der 
Arbeiter und zur thunlichſten Hebung der Unzufriedenheit ſpricht. 
Wie oft iſt es von den Wortführern der Freifinnigen Volks⸗ 
partei mit Recht betont worden, daß fie im ſtrikteſten Gegen: 
ſatz zur Sozialdemokratie ſtänden! In der That: wirthſchafts⸗ 
politiſch giebt es doch keine größere Kluft als die, welche zwiſchen 
dem Mancheſterthum, zwiſchen den Vertretern des Grundſatzes 
vom freien Spiel der wirthſchaftlichen Kräfte, und der Sozial⸗ 
demokratie gähnt. Wie ſoll da von einem Zuſammenwirken mit 
der Sozialdemokratie die Rede ſein? 
Dolitiſche Tagesſchau. 
Die Leichenfeier 


nahme der ganzen Bevölkerung Wiens ſtatt. 


räume geſchloſſen. Der Trauerzug war ein großartiges Schau⸗ 


Giäta. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
5555 Nachdruck verboten. 
(11. Fortſetzung.) 


Von da nimm die Route über Hamburg nach Berlin. Dein 
Gepäck werde ich Dir nachſenden. Hier haſt Du den Brief mit 
der Adreſſe — hier das Geld — und nun gehe mit Gott.“ 

„Nein, ich kann nicht, ich darf nicht! 
nicht wie tauſend andere arme Mädchen durch der Hände Arbeit 
mein Brot verdienen? Iſt das eine Schande?“ 

„Nein, aber eine Sünde wäre es, wenn Du das Pfund, 
das Dir der Himmel geſchenkt, vergraben wollteſt... 
mein Kind — und Gott behüte Dich.“ 

Der Burſche ſtürmte herein und meldete: ein Theil der 
e drüben an den Gartenzäunen entlang zur oberen Straße 
hinauf. 


Fußpelz und Gummimantel lägen gleichfalls bereit. 

„Und hier in meine Hand hinein ſollſt Du mir — beim 
Andenken an Deinen Vater — geloben, daß Du meinem Befehl 
nachkommen wirſt!“ 


Noch immer zögerte Gjäla, der das Blut in die Wangen 


geſchoſſen war, vor deren Augen es wild und wirr tanzte. 
entſchied ſich in dieſer Sekunde doch ihr Lebensſchickſal. 

„Gjäla, — zögere nicht länger — um Deinetwillen habe 
ich bis jetzt mit dieſen blöden Halunken da draußen Geduld ge⸗ 
abt — nimm, was ich Dir gegeben, verlaſſe Tjong, kehre nie 
wieder zurück, ſondern verachte dieſe Memmen 


„Und wenn ich es — nicht zu thun über mich bringe, ja 


wenn es mir wie ein Frevel vorkommt, ein ſo großes Opfer von 


Ihnen anzunehmen 2!“ ; 
„So ſtürze ich mich mit der blanken Waffe unter die Meute, 


dann Gnade Gott ihnen — und mir!... Gjäla, wenn 


. 


Da macht 
man ein drakoniſches Geſetz gegen den Umſturz und bedenkt 
nicht, daß die Unzufriedenheit um ſo gefährlicher iſt, je weniger 


für den Feldmarſchall 
Erzherzog Albrecht fand am Dienſtag unter der Theil⸗ 
In den Straßen, 
welche der Leichenzug paſfirte, waren die erleuchteten Baslaternen ; 
mit Trauerflor umhüllt; die Geſchäfte hatten ihre Verkaufs⸗ 


Warum ſollte ich 
Reiſe, 


Wenn Gjäla Blytt unangefochten aus dem Bereich der 
wüſten Geſellen kommen wolle, fo ſei dringende Eile geboten. Die 
beiden Rappen ſtünden ſchon vor dem Cariolwägelchen; Decken, 


Weide. 


ſpiel. — Unmittelbar h'nter dem Sarge ging Kaiſer Wilhelm 

zu Fuß neben dem Kaiſer Franz Joſef. Dieſer trug über der 

Marſchallsuniform den langen dunklen Mantel, der Generalshut 

mit dem grünen Federbuſch bedeckte ſein Haupt. Kaiſer Wilhelm 
trug die prachtvolle Galauniform als Oberſt⸗Inhaber ſeines un⸗ 
gariſchen Huſarenregiments mit der hellblauen, pelzverbrämten 
und goldverſchnürten Attila, rothen Hoſen, hohen ungariſchen 
! Stiefeln und Pelzkolpak mit weißer Reiher⸗Aigrette. Beide 
Majeſtäten ſprachen während des ganzen Zuges miteinander, 
wohl über das wahrhaft impoſante Bild, das fich ihnen darbot. 

Hinter den Kaiſern folgte Großfürſt Wladimir, gleichfalls in der 
Uniform ſeines ungariſchen Huſarenregiments, aber mit dem 
dunkelbraunen Mantel darüber und der Herzog von Aoſta in 
italieniſcher Huſarenuniform. Ihnen ſchloſſen ſich die Prinzen 
i Georg und Johann Georg von Sachſen, Arnulf von Bayern, 
Erbgroßherzog von Baden, die Herzöge von Württemberg und 

die übrigen deutihen Fürſten an, fait alle in den Uniformen 
ihrer öſterreichiſchen Regimenter, die Erzherzöge in Generalsuni⸗ 
form. Zu beiden Seiten des Leichenzuges bildete die Leibgarde 
Infanterie ein ambulantes Spalier. Ein kombinirtes Bataillon 
‚ und eine Eskadron Kavallerie bildeten den Schluß. Im Innern 
der vollkommen ſchwarz ausgeſchlagenen Kapuzinerkirche er⸗ 
warteten die weiblichen Mitglieder des Kaiſerhauſes, die Spezial⸗ 
geſandten, die geheimen Räthe, die Miniſter, das diplomatiſche 
| Korps und die Deputationen die Ankunft des Leichenzuges. In 
der Kirche erfolgte die feierliche Einſegnung durch den Kardinal 
Fürſt⸗Erzbiſchof Dr. Gruſcha, worauf die Hofkapelle das Libera 
anſtimmte. Unter Trauergebeten und Fackelbegleitung wurde 
nunmehr der Sarg unter Vorantritt der Geiſtlichkeit, des Erſten 
f Oberſthofmeiſters des Kaiſers, ſowie des Oberſthofmeiſters und 
der beiden Flügeladjutanten des Verewigten in die Gruft ge⸗ 
tragen, wo nach nochmaliger Einſegnung und Beendigung der 
Gebete die Uebergabe der Leiche und die Einhändigung des 
Schlüſſels zum Sarge an den Guardian der Kapuziner durch den 
Erſten Oberſthofmeiſter erfolgte. Während deſſen verließen der 
Hof und die übrigen Anweſenden die Kirche. 
| 
| 


Die „Poſt“ meldet: „In der Preſſe wird fortgejegt eine 
Begegnung des Kaiſers von Rußland mit dem 
deutſchen Katſer in Ausſicht geſtellt, die bald im Früh⸗ 
jahr, bald im Sommer, bald im Herbſt auf deutſchem Boden 
erfolgen ſoll. Alle derartigen Meldungen eilen den Thatſachen 
weit voraus. Es iſt, wie verſichert wird, noch völlig unbe⸗ 
ſtimmt, wann der Kaiſer von Rußland die Grenze ſeines 
ee zum eriten Mal nach feinem Regierungsantritt verlaſſen 
wird.“ 

Die Arbeiten am Nord⸗Oſtſee⸗Kanal dürften in 
dieſem Jahre, trotz der äußerſt ungünſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſe, Sehr früh beginnen. 


3 
Nach den jetzt vorliegen: 
| den Meldungen wird Defterreih:Ungarn durch fünf Krtegsſchiffe 


ich es nun von Dir verlange, weil ich ftolz auf Dich 
ſein will, ja, weil ich mich in Dir mitgekränkt gefühlt 
habe?!“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, ſtürzte Gjäla auf den mit 
flammendem Antlitz vor ihr ſtehenden Hauptmann zu, umſchlang 
ihn in innigſter Dankbarkeit, ganz erſchüttert und hingeriſſen 
von der aufopfernden Hingebung, die ihr dieſer ſonſt ſo gemeſſene, 
poltrige brummige Mann in der Stunde höchſter Gefahr bewies, 
küßte ihn zum erſten Mal auf den Mund — und ihre Thränen 
näßten ſeine Wangen. 

„Ich gehe, Thormund Bang! 

Tauſend Dank!“ 
; Sie jah ſich nicht nach ihm um, als fie unter dem Heulen 
des Sturmes den Wagen beſtieg. Aber ſie fühlte die Blicke der 
beiden brennend⸗heißen Augen auf ſich ruhen, als es in ſauſender 
Eile auf der kleinen Carriolpoſt ins Gebirge hineinging — noch 
lang, lang. 

Am Fuße der Svartiſen führte der ſchmale Pfad bergan; 

der majeſtätiſche Gleiſcher zeigte auch hier, in nächſter Meeres: 
nähe ſtattliche Schneefelder und eiſige Grate und Thürme. Dicht 
darunter bildete eine üppige Vegetation den lebhafteſten Kontraſt 
zu dieſer ſtarren Region. Die Abhänge waren mit Birken bedeckt; 
dazwiſchen boten Wieſenſtücke den Kühen eines Aelmlers ſaftige 
Das flache Schuttland war zum größten Theile grün, 
bedeckt mit Beerenkräutern, Aenemonen, gelben Schmetterlings⸗ 
blumen, Vergißmeinnicht, Wachholder und Weiden. Weiterhin 
führte der Weg durch ſtille Waldthäler. Hier verlor ſich das 
Heulen der Windsbraut — und Gjäla athmete ruhiger und freier 
wieder auf. 
a Wunderbar ſtrahlend, purpurroth ſtand die Sonne am Himmel 
— noch faſt im Norden — und beglänzte die herrliche majeſtä⸗ 
tiſch⸗ feierliche Landſchaft, die Gjäla durchfuhr, einer neuen Zu: 
kunft entgegeneilend .. 

Die Sonne entſandte ihre goldenen Strahlen auch in den 


Haben Sie Dank! 


unter dem Kommando des Erzherzogs Karl Stephan, Spanien 
durch vier Kriegsſchiffe unter einem Admiral, Rußland und 
Frankreich durch je zwei Kriegsſchiffe unter einem Admiral, und 
Italten durch ein anſehnliches Geſchwader unter dem Oberbefehl 
des Admirals Alcinni vertreten ſein. 

Der ſozialdemokratiſche Parteichef Singer iſt bei Ge 
legenheit eines Beſuches, den die Mitglieder der Budgetkommiſſion 
vor kurzem der Ar mee⸗-Konſervenfabrik bei Span 
dau abgeſtattet haben, treffend abgefertigt worden. Bei der 
Befichtigung des Etabliſſements, bet der ein Offizier die Führung 
und Erläuterung übernommen hatte, kamen die Beſucher auch 
in das für die unverheiratheten Arbeiterinnen beſtimmte Heim, 
das gegen geringes Entgeld 104 Mädchen Aufnahme gewährt 
und mit ſeinen vortrefflichen Einrichtungen einen ſehr anhei⸗ 
melnden und behaglichen Eindruck macht. Alle waren des Lobes 
voll über dieſe fürſorgliche Schöpfung für die Arbeiterinnen und 
beſonders angenehm davon berührt ſchien der Abgeordnete Herr 
Singer zu ſein, der mit einem gewiſſen überlegenen Schmunzeln 
zu dem führenden Offizier äußerte: „Sehen Sie, ſo wird es 
in unſerem Zukunftsſtaat ausſehen.“ — „Ja, das iſt Alles 
recht ſchön,“ lautete die Enigegnung, „wenn die Mädchen nur 
hineingingen. Wenn wir ſie wirklich einmal ein paar Tage 
hier haben, ſo kneifen ſie aus, ſie wollen eben die Freiheit 
genießen.“ — Schade, — wird dazu bemerkt — daß kein 
Momentphotograph zur Stelle war, um das geiſtreiche Geſicht 
zu fixiren, das Herr Singer in dieſem Augenblick gemacht hat. 

Der nach den Salutinſeln abgegangene franzöfiſche Ex⸗ 
Hauptmann Dreyſus hat an den Miniſter eine Bittſchrift 
überreichen laſſen, in welcher er verlangt, nach einer Inſel ge⸗ 
bracht zu werden, auf welcher ſich noch kein Gefangener befindet. 
Frau Dreyſus hat von der Regierung die Autoriſation verlangt, 
ihrem Manne bald nachfolgen zu dürfen. 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte Chaplaire 
Namens Balfour’s feine Zuſtimmung zum Antrage Everett, 
worin eine Zuſtimmung zu den von anderen Parlamenten ges 
faßten Beſchlüſſen betreffend die internationale Münzkonfernz 
ausgeſprochen wird. Harcourt führte aus, er habe nie geleugnet, 
daß England die Währungsfrage mit anderen Ländern erörtern 
müſſe. Redner weiſt hin auf die von den Delegirten auf der 
Brüſſeler Konferenz abgegebene Erklärung zu Gunſten der 
Goldwährung. Es ſei ein Irrthum, die Erklärungen des deut: 
ſchen Reichskanzlers dahin deuten zu wollen, daß Deutſchland 
ſeine Abficht in dieſer Frage geändert habe. Dieſe Erklärung 
enthalte nur den Wunſch nach Erörterung der Mittel gegen die 
Uebel, die infolge der Silberentwerthung ſich geltend machten. 
England ſei bereit, etwaige Vorſchläge Deutſchlands in dieſer 
Frage in freundſchaftlichem Geiſte zu prüfen, obgleich die Sicher⸗ 
heit für die Aufrechterhaltung einer internationalen Münzver⸗ 
einigung fehle, wenn dieſe beſchloſſen würde. Englands Wäh⸗ 
rung dürfte nicht den Klagen einer auswärtigen Macht preisge⸗ 
geben, noch der Kontrole fremder Staaten unterworfen werden. 
England bekämpfe aber nicht eine Münzvereinbarung, obſchon 
es möglich ſei, daß England ſich ihr nicht anſchließen würde. 
Durch Gladſtone ſei nun dieſe Frage in einer Weiſe behandelt, 
wodurch ſie endgültig beſeitigt ſei. Die Regierung bekämpfe 
nicht den Antrag Everett's, der nur die Berathung unleugbarer 
Uebelſtände fordere; er müſſe aber dieſen Antrag bekämpfen, 
falls er die Zuſage Englands zum Bimetallismus enthielte. — 
Hauptmannshof. Einer küßte die bleiche Stirn des im firftern 
Brüten am Gartenthor ſtehenden und immerzu — immerzu in 
die Ferne ſtarrenden Thormund Bang. 

Ein anderer huſchte in die Arbeitsſtube des verlaſſenen 
Mannes und ſpielte in luſtigem Glitzern und Schillern mit den 
am Boden liegenden Splittern 25 Scherben! 

1 


. . . Wochen und Monde waren vergangen. 

Zum erſten Mal in ihrem Leben hatte Gjäla Blytt die 
Wunder eines fremden Landes geſchaut — Paläſte und Schlöſſer, 
breite Straßenzüge mit dem ungeheuern Verkehr zu Fuß, zu Wagen 
— Menſchen, die eine fremde Sprache redeten und faſt alle ge⸗ 
kleidet waren wie der Staatsrath und ſein Gefolge — prächtige 
Läden, Kunſtbauten, Waſſerkünſte, glänzende militäriſche Aufzüge 
— athembenehmend, ſinnnverwirrend hatten die tauſend und 
aber tauſend neuen Eindrücke auf das halbwilde Fjordkind ein⸗ 
gewirkt. 

Noch nie hatte Gjäla eine Eiſenbahn geſehen — das Licht⸗ 
meer auf den Straßen gaukelte ihr die Phantaſien eines Feen⸗ 
reiches vor — die Pracht, der Glanz, der Luxus der Toiletten, 
der Geſchäfte, Theater, Hotels blendeten ihre Augen. Die warme 
Behaglichkeit, die ſie in ihrer neuen Umgebung kennen lernte, die 
neuen Genüſſe und gar die künſtleriſchen Eindrücke, die ſie ſam⸗ 
meln durfte, machten ſogar den wüthendſten Schmerz über ihre 
Vereinſamung bald verſtummen. 

Ihre berühmte Landsmännin nahm ſich ihrer wacker an. 
Gjälas Stimmbegabung rief geradezu Senſation hervor. Ein 
Geſangsmaterial von ſo berückender Schünheit war der Lehrerin 
überhaupt noch nicht vorgekommen, und es lag in ihrem eigenſten 
Intereſſe, der künſtleriſchen Entwickelung Gjälas die zärtlichſte 
Sorgfalt angedeihen zu laſſen. 


Die erſten Monate ihrer Ausbildung waren lediglich dem 


trockenen ernſten Studium gewidmet.) 
(Fortſetzung folgt.) 


Winne ale 
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Das Unterhaus nahm 
Abgeordneten Evertt an. 

Das Sultanat Maskat an der Oſtküſte Arabiens iſt 
der Schauplatz eines Aufſtandes geworden. Der Sultan 
flüchtete aus dem Palaſt, hielt aber zwei Forts, die den Palaſt 
und die Stadt beſchoſſen. 
der Sultan den öſtlichen Theil der Stadt ohne ernſten Kampf 
zurück. Der Aufſtand wird der Unzufriedenheit mit der Regie⸗ 
rung des Sultans zugeſchrieben. Seine Folgen find noch un⸗ 
gewiß. Das Land wird auf 210450 Quadrat⸗Kilometer mit 
1600000 Einwohner geſchätzt, die Hauptſtadt Maskat ſelbſt hat 
50 000 Bewohner. 

In ſpaniſchen Regierungskreiſen wird verſichert, daß keine 
Nachrichten aus Cuba eingegangen ſeien. Nach Privatdepeſchen 
ſollen die Ruheſtörungen einen ernſten Charakter annehmen. 
24 Rebellen ſollen erſchoſſen worden ſein. 

Aus Pretoria wird gemeldet, der König der Swazis 
kaufte Gewehre und Munition und befeſtigt die Höfe. Die 
Eingeborenen von Swaziland bereiten ſich entſchieden zum Kriege 
gegen Transvaal vor. Der hieſige Vertreter der Transvaal⸗ 
7 0805 erklärt jedoch demgegenüber, in Swaziland ſei alles 
ruhig. g 

Von Honolulu it am 22. d. M. in San Francisco 
die Nachricht eingetroffen, daß im ganzen 381 Perſonen wegen 
der royaliſtiſchen Verſchwörung verhaftet worden 


ohne Abſtimmung die Reſolution des 


find. Davon hatten bis zum 11. d. M. 94 ihren Prozeß be⸗ 
ſtanden. 55 wurden freigeſprochen, 13, meiſtens britiſche Unter⸗ 
thanen, wurden von der Strafe befreit, gegen das Verſprechen, 


das Land zu verlaſſen. Der britiſche Konſul erklärte ihnen, 
daß er nicht einſchreiten werde, da ſie ſich ſelber für ſchuldig 
erklärt hätten. Die Ex⸗Königin Liliuokalani wurde, wie bereits 
mitgetheilt, zu fünf Jahren Gefängniß und 5000 Dollars Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Wahrſcheinlich wird man ihr jedoch die 
Strafe erlaſſen, wenn fie auswandert. Es werden große An⸗ 
ſtrengungen gemacht, den zum Tode verurtheilten Engländer 
Richard zu retten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom Mittwoch, den 27. Februar. 

Am Miniſteriiſche: Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen, 
Finanzminiſter Dr. Miquel, Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch. 

Abg. Paaſche (natlıb.) befürwortet die von ihm mit den Abgg. 
Baron v. Guſtedt⸗Lablacken (konſ.), Frhrn. v. Huene (Ctr.) und Frhrn. 
v. Zedlitz (freikonſ.) gemeinſam geſtellte Interpellation, laut welcher der 
Staat aufgefordert werden ſoll, der Landwirthſchaft, um die Ertrags⸗ 
fähigkeit des Bodens zu erhöhen, den Bezug künſtlicher Düngemittel zu 
erleichtern, und zwar einerſeits durch Frachtermäßigungen, andererſeits 
durch Verbilligung der Preiſe für Kaliſalze. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten Thielen erklärt, die Eiſenbahnverwaltung ſei bereit, 
ſchon vor Einbringung der Interpellation die beſchloſſenen Maßnahmen 
auszuführen und vom 1. März d. Js. bis zum 1. Mai 1897 die Fracht⸗ 
ſätze für künſtliche Düngemittel um 20 Prozent zu ermäßigen. Handels⸗ 
minifter v. Berlepſch ſtimmt den Ausführungen Paaſches über die 
hohe Bedeutung der Kaliſalze für die Landwirthſchaft zu. Die Regie⸗ 
rung würde an ſich eine Preisermäßigung gewähren können; aber die 
Preisfeſtſetzung ſei nicht allein von der Regierung abhängig, da ſeit 
1890 das Syndikat mitzuſprechen berechtigt ſei. In Nothjahren könne 
die Regierung allerdings ſelbſtändig die Preiſe herabſetzen. Ein ſolches 
Verfahren ware aber gegenwärtig illoyal. Auch ein Austritt aus dem 
Syndikat würde wenig helfen, da die Regierung nur 15 Prozent des 
geſammten Kalibedarfes befriedigen könnte. „Wir werden nunmehr ver⸗ 
ſuchen, mit Privatwerken eine Vereinbarung und Ermäßigung herbei⸗ 
zuführen. Die Regierung hat den beſten Willen, der Landwirthſchaft 
zu helfen.“ Die Mandate der Abgg. Engels (freikonſ.), Lotz (b. k. F.) 
und Krantz (b. k. F.) werden dem Antrage der Geſchaͤftsordnungs⸗ 
Kommiſſion entſprechend für nicht erloſchen erklärt; laut Antrag der 
Wahlprüfungskommiſſion die Wahl des Abg. Lucius (freikonſ.) für ungil⸗ 
tig, die Wahl des Abg. v. Baumbach (konſ.) wird beanſtandet. Es folgt 
die Berathung von Petitionen, wobei eine lange Debatte entſteht über 
die Petition um Aufhebung von Verordnungen mehrerer Regierungs⸗ 
Präſidenten, wonach die in Miſchehen lebenden Eltern, welche die Kinder 
in einer anderen als der Religion des Vaters erziehen wollen, zu einer 
protokollariſchen Erklärung vor dem Landrath verpflichtet find. Der 
Zentrumsantrag, dieſe Pet tion der Regierung zur Erwägung zu übers 
weiſen, wird abgelehnt. Bei der hierauf folgenden Berathung des 
Antrages, verſchiedene Petitionen um Erlaß eines Geſetzes über 
Verpflegungsſtationen der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, 
erklärt Geheimrath Froſt: Der Geſetzentwurf über das Verpflegungs⸗ 
ſtationsweſen im Miniſterium ſei bereits vollſtändig ausgearbeitet. Falls 
das Haus die Nothwendigkeit der geſetzlichen Regelung anerkenne, werde 
die Regierung dieſen Entwurf demnächſt einbringen. Die Petition wird 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Morgen: Kultusetat. f 


Deutſcher Veicgstag; 
47. Sitzung am 27. Februar 1895. 

Das Haus iſt ſchwach, die Tribünen ſehr gut beſucht. 

Die Anträge Auer und Colbus, betreffend Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen in Elſaß⸗Lothringen, wurden in dritter Leſung, nach⸗ 
dem Preiß (Elſäſſer) für dieſelben eingetreten war, mit den Stimmen 
der Elſaß⸗Lothringer, des Zentrums, der Sozialdemokraten, beider frei⸗ 
finnigen Parteien und der Antiſemiten angenommen. 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung des Antrages Hitze und 
Genoſſen, betreffend die gewerblichen Verhältniſſe der Arbeiterinnen ꝛc. 
Abg. Molkenbuhr (Sozialdem.) erklärt ſich mit den Zielen des An⸗ 
trages einverſtanden. Nicht die Fabrikarbeit an ſich, ſondern die ſchlechte 
Bezahlung der Arbeit wirke moraliſch ſchädigend. Redner verlangt Aus⸗ 
dehnung der Schutzgeſetzgebung auf die Hausinduſtrie und Herabſetzung 
der Arbeitszeit. Abg. Barth (freiſ. Vereinig.) bemerkt, das Ziel der 
regulären Arbeitszeit ſei von höchſter ſozialer und kultureller Bedeutung, 
dürfe aber nicht zur Schädigung der Arbeitgeber führen. Gegenwärtig 
müßte die Frage in Fluß gehalten und ſorgfältig beobachtet werden. 
Abg. Hüpeden erklärt ſich namens der chriſtlich⸗ſozialen Gruppe der 
Konservativen für den Antrag Hitze. Abg. Schal! (konſ.) weiſt die 
Angriffe Molkenbuhrs gegen ihn zurück. Bebels Buch „Die Frau“ ſei 
das Dilettantenhafteſte, was ihm je vorgekommen ſei. Man ſpreche von 
einem berechtigten Kern der Sozialdemokratie. Dieſer Kern ſei aber faul 
und angefreſſen. (Redner wird vielfach von den Sozialdemokraten unter⸗ 
brochen.) Hohe Löhne ſeien nicht immer zum Segen der Arbeiter. Die 
ſozialdemokratiſche Agitation übe einen vergiftenden Einfluß aus. (Lachen 


und Oho bei den Sozialdemokraten.) — Präſident v. Levetzow ſpricht 
die Ueberzeugung aus, daß das 


ort „Vergiften“ ſich nicht auf die 
Thätigkeit des Hauſes beziehe. (Heiterkeit.) Nicht auf eine äußere Enquete 
komme es an, ſondern auf den Geiſt, der die Mitglieder beſeele. Abg. 
Müller (ntl.) ſpricht die Ueberzeugung aus, daß die Herabſetzung der 
Arbeitszeit nur durch einen internationalen Kongreß geregelt werden 
könne. Nach einer Bemerkung Molken buhrs und einem Schluß⸗ 
wort des Abg. Hitze wird der Antrag Hitze angenommen. - 


ae 
rfurt, verweiſt auf die böfen Er⸗ 


Neueſten Meldungen zufolge eroberte | 


Hinweis auf den im Heſſiſchen von den Juden betriebenen Viehwucher ſpruchen, wie das Chriſtenthum. Redner verbreitet ſich des 


; und jüdiſche Güterſchlächterei, für die er verſchiedene Einzelfälle vorführt. 
Als er auch die Frage der Anſtellung jüdiſcher Richter berühren wollte, 
wurde dies vom Präſidenten v. Leveow als nicht zur Sache gehörig 

verhindert. An eine gründliche nationale und ſoziale Politik werde erſt 
gegangen werden können, wenn das fremde jüdiſche Paraſitenvolk nicht 
mehr am Mark der deutſchen Eiche nage. (Beifall bei den Antiſemiten.) 
Präſident v. Levetzow ruft nachträglich den Redner zur Ordnung, 
weil er auf einen Zuruf von der Linken erwidert habe: Sie ſind tief 
geſunken! (Heiterkeit.) Abg. Vogtherr (Soz.) erklärt die jüdiſchen 
Charaktereigenſchaften aus der Beſchränkung ihrer Thätigkeit bis zum 
Die Herren auf der Rechten 


[Ausgange des vorigen Jahrhunderts. 
ſollten doch nicht ſo viel über jüdiſche Ausbeutung ſprechen; mecklen⸗ 
burgiſche Gutsbeſitzer und chriſtliche Hamburger Rheder ſcheuten ſich nicht, 
chineſiſche und indiſche Kulis zu verwenden, und oſtpreußiſche Guts⸗ 
beſitzer trügen keine Scheu, billige ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter auszunützen. 
Die Konſervativen wollten die Antiſemiten nur benutzen, um die Unzu⸗ 
friedenheit des Mittelſtandes auf die Juden abzulenken. Abg. Sach ße 
(Hospit. b. d. Konſ., Döbeln i. Sachſ.) erklärt ſich vom ſächſiſchen Stand⸗ 
punkte aus (Heiterkeit) für den Antrag. Der Vorredner habe bewieſen, 
daß die Sozialdemokratie die wahre Vertreterin des internationalen 
Judenthums ſei. (Heiterkeit) Jeder gute Deutſche müſſe Antiſemit fein. 
(Heiterkeit.) Wir Sachſen (Ruf bei den Sozialdemokraten: ſein helle.) 
(Stürmiſche Heiterkeit) wiſſen, daß unſere königliche Staatsregierung alle⸗ 
zeit dafür geſorgt hat, daß die jüdiſchen Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. Wir haben ein empfehlenswerthes Schächt⸗Geſetz geſchaffen, 
und haben in Sachſen nur einen einzigen jüdiſchen Richter, und kein 
jüdiſcher Richter darf bei uns einem Chriſten den Eid abnehmen. (Bravol 
rechts.) Im Auftrage ſeiner Wähler müſſe er die Regierung um An⸗ 
nahme des Antrags erſuchen. (Beifall rechts, Heiterkeit links.) Nach⸗ 
dem noch Abg. Dr. Paaſche (ntl., Meiningen) erklärt hat, daß nur 
ein kleiner Theil ſeiner Parteifreunde für Beſchränkung der jüdiſchen 
Einwanderung ſei, daß aber ſeine Partei nach wie vor gegen jede Aus⸗ 
nahmegeſetzgebung gegen einen beſtimmten Volksſtamm eintrete, wird 
die Debatte abgebrochen. 
Morgen 1 Uhr: Marineetat. 


| 
| 
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Deutſches Heid. 
Berlin, 27. Februar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb geſtern bis nach 
Mitternacht bei dem deutſchen Botſchafter in Wien, Grafen zu 
Eulenburg, der auch Herren und Damen des hohen Adels ge— 
laden hatte. Heute gab der Kaiſer bei den übrigen ausländi⸗ 
ſchen Fürſtlichkeiten die Karte ab und fuhr ſodann nach der 
ruſſiſchen Botſchaft, um den Großfürſten Wladimir zu beſuchen, 
welcher indeß nicht zu Hauſe war. Darauf ſtattete der Kaiſer 
dem öſterreichiſchen Muſeum einen Beſuch ab und nahm mit 
dem Gefolge und dem Ehrendienſt das Dejeuner bei dem Bot⸗ 
ſchafter Grafen zu Eulenburg ein. Heute Nachmittag wird Se. 
Majeſtät an dem Hofdiner theilnehmen und hierauf um 8 Uhr 
abends die Rückreiſe nach Berlin antreten, woſelbſt die An⸗ 
kunft morgen, Donnerſtag, Vormittags kurz nach 10 Uhr er⸗ 
folgen wird. 

— Die engere Verſammlung des Staatsraths iſt auf den 
12. März einberufen worden. Der Kaiſer hat den Reichskanz⸗ 
ler Fürſten zu Hohenlohe zum Präfidenten und den Miniſterial⸗ 
direktor Brefeld zum Staatsſekretär des Staatsraths ernannt. 

— Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff hat 
zum Freitag zahlreiche Einladungen an das diplomatiſche Korps 
und die Hofkreiſe zu einer Abendunterhaltung ergehen laſſen. 

— General der Infanterie und General-Adjutant Kaiſer 
Wilhelms I., Freiherr Leopold v. Loön, iſt der „Kreuzztg.“ zu⸗ 
folge geſtorben. 

— Das Befinden des Admirals von der Goltz hat ſich 
etwas gebeſſert. Das Fieber hat nachgelaſſen; jedoch war der 
Huſten ſehr beläſtigend geweſen. 

— Unter den in den letzten Tagen im Reichstage einge⸗ 
gangenen Petitionen befindet ſich unter andern die eines Herrn 
Hermann Jahn in Erfurt, der bittet, den Fürſten Bismarck an⸗ 
läßlich ſeines 81. Geburtstages zum Ehrenbürger des deutſchen 
Reiches zu ernennen. 

— Nach den „Berliner Neueſten Nachrichten“ hat die 
konſervative Fraktion die Mitgliedſchaft des neugewählten Gra fen 
Stolberg aus verſchiedenen Gründen abgelehnt. 

— Sigmund Haber, der bekannte Redakteur des Ulk, iſt 
heute früh plötzlich am Herzſchlag im 60. Lebensjahre geſtorben. 

| 
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— In der Reichstagskommiſſion für die „Umſturzvorlage“ 


wurde am Mittwoch in die Berathung des § 130 eingetreten, 
welcher nach dem beſtehenden Geſetze wie folgt lautet: „Wer 
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene 
Klaſſen der Bevölkerung zu Gemwalthätigfeiten gegen einander 
öffentlich anreizt, wird mit Geldſtrafe bis zu 600 Mk. oder mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft.“ — In der Vorlage 
wird beantragt, hier folgenden Abſatz anzufügen: „Dieſelbe 
Strafe ttifft denjenigen, welcher in einer den öffentlichen Frieden 
gefährdenden Weiſe die Religion, die Monarchie, die Ehe, die 
Familie oder das Eigenthum durch beſchimpfende Aeußerungen 
öffentlich angreift.“ - - Abg. Dr. Rintelen (C.) hat einen Ans 
trag eingebracht, wonach in dem Abſatz 2 des § 130 ſtatt der 
Worte „die Religion, die Monarchie, die Ehe, die Familie oder 
das Eigenthum“ die Worte „die beſtehende Staatsform“ geſetzt 
werden ſollen; ferner beantragt Dr. Rintelen, einen neuen Pa⸗ 
ragraphen einzustellen, mit folgender Faſſung: „Mit Geldſtrafe 
bis zu 600 Mark oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren wird 
beſtraft, wer öffentlich oder vor Mehreren, oder durch Druck, 
Schrift oder Bild den Glauben an Gott oder die Unſterblichkeit 
der menschlichen Seele oder den religlöſen und fittlichen Charakter 
der Ehe oder der Familie angreift.“ — Abg. Dr. Rintelen be⸗ 
gründet in längerer Rede ſeinen Antrag, indem er ausführt, 
daß der § 130 der Regierungsvorlage ſich nur auf allgemeine 
Dinge und Begriffe beziehe, daß es aber nothwendig ſei, kon⸗ 
krete Fälle und Begriffe ins Auge zu faſſen. — Abg. Graf von 
Roon (dk.) beantragt für den Abſatz 2 der Regierungevorlage 
die folgende Faſſung: „Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, wel- 
cher das Chriſtenthum, die Heiligkeit des Eides, die Monarchie, 
die Ehe, die Familie oder die Unverletzlichkeit des Privateigen⸗ 
thums durch beſchimpfende Aeußerungen öffentlich angreift, welche 
geeignet find, den öffentlichen Frieden zu gefährden.“ — An⸗ 
tragſteller iſt mit dem Grundgedanken des Antrages Rintelen 
einverſtanden, meint aber, im Rahmen des projektirten Geſetzes 
würden ſich die Wünſche des Zentrums nicht erfüllen laſſen. 
Er ſtehe nicht an zu erklären, daß er eine Wiſſenſchaft, welche 
den Thron Gottes umſtürzen, den Gottesglauben vernichten und 
an feine Stelle die Herrſchaft der Verpunft ſetzen wolle, vers 
achte und daß er zu Maßnahmen dagegen bereit ſei, die jedoch 
im Rahmen dieſes Geſetzes unmöglich ſeien. Es ſei nicht richtig, 
aus dem Umftande, daß in dem Antrage nur vom „Chriſten⸗ 
thum“ die Rede ſei, zu folgern, man wolle die Beſchimpfung 
| der Juden freigeben. Wir ſeien aber ein christlicher Staat und 
da könne doch das Judenthum denſelben Schutz be 


| 
| 


j 


i 


——————— ee ß Te 


Weiteren über die Nothwendigkeit, den chriſtlichen Charakter des 
Eides, der Ehe, der Monarchie ꝛc. zu ſchützen und empfiehlt die 
von ihm vorgeſchlagene Faſſung des Abſatzes 2 im § 130. 
Abg. Dr. Barth (fr. Vg.) übt Kritik an den beiden vorliegenden 
Anträgen und meint, Staatsformen könne man unmöglich durch 
Geſetze ſchützen. Staatsſekretär von Nieberding bittet, beide 
Anträge abzulehnen und § 130 in der Faſſung der Vorlage 
anzunehmen. — Es kam zu keiner Abſtimmung. Die nächſte 
Sitzung findet am Freitag ſtatt. 

— Eine große Anzahl Abgeordneter konſervattver, reichs⸗ 
parteilicher, nationalliberaler, ultramontaner, antiſemitiſcher 
Richtung und die Polen haben durch Herrn Dr. Paaſche einen 
Zuckerſteuerreform⸗Antrag eingebracht. Darnach ſoll in der 
Hauptſache die Zuckerſteuer 24 Mk. pro 100 Kil. netto betragen. 

— Wegen Abänderung des Wlildſchadengeſetzes von 1891 
wird in den nächſten Tagen von den Abgg. Schwarze und 
Conrad⸗Pleß (Ztr.) ein Geſetzentwurf im Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
gebracht werden. Derſelbe bezweckt zunächſt die Regreßpflicht 
der Waldbefiger einzuführen. Die Frage, von wo das ſchädi⸗ 
gende Wild herübergewechſelt iſt, ſoll jetzt nicht mehr aufge⸗ 
worfen werden; vielmehr ſollen die Jagdbefitzer der benachbarten 
Jagdreviere nach einem feſten für ſechs Jahre beſtimmten Ver⸗ 
hältniß die Wildſchäden decken. 

Erfurt, 26. Februar. Der hieſige Magiſtrat hat in feiner 
jüngſten Sitzung den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, den Fürſten 
Bismarck zum Ehrenbürger von Erfurt zu ernennen und die 
Stadtverordneten um Zuſtimmung zu dieſem Beſchluſſe zu er⸗ 
ſuchen. 

München, 27. Februar. Der frühere Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral der Infanterie z. D. Heinleich iſt heute geſtorben. 

Ausland. 

Nom, 27. Februar. Giolitti iſt heute hier eingetroffen. 

Nom, 27. Februar. Einer der hervorragendſten Pub liciſten 
Italiens, der Abgeordnete Commandini, iſt ſeit zwölf Tagen 
ſpurlos verſchwunden. 

Paris, 26. Februar. Nicht alle Künſtlergeſellſchaften 
werden die Berliner Kunſtausſtellung beſchicken. Die große Ge⸗ 
ſellſchaft, welche alljährlich die Ausſtellung in der Champs Elyſee 
veranſtaltet, beſchloß einſtimmig, an der Berliner Kunſtausſtellung 
nicht theilzunehmen. Der Sekretär des Vereins erklärte einem 
Berichterſtatter des „Temps“, die Einladung ſei zu ſpät gekom⸗ 
men, alle Vereinsmitglieder ſeien vollauf mit den Vorbereitungen 
zur Beſchickung des Elyſee⸗Salons beſchäftigt. Die offizielle 


Theilnahme des Vereins würde die Beſchickung der Berliner 


Ausßellung ſeitens mehrerer hundert Vereinsmitglieder nach ſich 
ziehen, was innerhalb Monatefrift nicht mehr zu ermöglichen jet, 
Für ſeine Perſon könne übrigens jedes Vereinsmitglied an der 
Berliner Ausſtellung theilnehmen. 

Paris, 27. Februar. Etwa 1500 hier lebende italieniſche 
Handwerker richteten eine Petition an den König Humbert, er 
möge anläßlich ſeines Geburtstages behufs Beſſerung der fran⸗ 
zöfiſch⸗italieniſchen Beziehungen den Hauptmann Romani frei⸗ 
laſſen. 

Paris, 27. Februar. „Petit Republique“ meldet, der 
Kriegeminiſter habe entichteden, daß die Inſtruktionsreiſe der 
Offiziere der höheren Kriegsſchule in dieſem Jahr in das De⸗ 
partement der Seealpen ſtattfinden ſoll. Die Alpen⸗Manöver 
werden in dieſem Jahre ausnahmsweiſe im Mai beginnen. 

Paris, 27. Februar. In St. Quentin find zwei Deutſche 
verhaftet worden. Man hielt ſie zuerſt für Spione, ſpäter 
ſtellte ſich heraus, daß es gefährliche Hochſtapler waren. Man 
fand bei ihnen mehrere falſche Stempel vor. Die Verhafteten 
heißen Louis Wagner und Martin Münſter. 

London, 27. Februar. Der Zuſtand des Premierminiſters 
Roſebery hat ſich gebeſſert. 

Warſchau, 26. Februar. Die Erkrankung des Gouver⸗ 
neuts Grafen Schuwaloff beſteht in einem leichten Influenza⸗ 
anfall. 

Petersburg, 26. Februar. Die „Nowoſti“ melden: Zur 
Erleichterung der Getreideausfuhr ins Ausland wurde beſchloſſen, 
den Staatseiſenbahnen die Verpflichtung aufzuerlegen, die volle 
Verantwortung zu tragen für jedes Manko des Gewichts an 
Getreide, welches in die Waggons geſchüttet und über die 
Landesgrenze geführt wird. 

Petersburg, 26. Februar. Infolge des bulgariſchen Am⸗ 
neſtiegeſetzes haben ſämmtliche in Rußland geweſenen bulgariſchen 
Emigranten die Heimreiſe angetreten, bis auf Benderew, Wan⸗ 
kow und Grujew, welche definitiv in die ruſſiſche Armee aufge⸗ 
nommen ſind. 

Petersburg, 27. Februar. Meldungen einer Tifliſer Zei⸗ 
tung zufolge beabfichtigt die Militärverwaltung, aus den mo⸗ 
hamedaniſchen Freiwilligen in Transkaukaſien beſondere Regi⸗ 
menter zu bilden. 0 g 

Waſhington, 27. Februar. Das Finanzkomitee des Senats 
berichtet günſtig über den Antrag Walcott betreffend die Er⸗ 
nennung eines Ausſchuſſes für eine eventuelle internationale 
Münzkonferenz. 


Zrovinziafnagriäten. 

Culmſee, 26. Februar. (Beſitzwechſel.) Herr Kaufmann und Maler 
Obermüller von hier hat das im Kreiſe Brieſen belegene 640 Morgen 
große Gut Klein Oſtrowo in der geſtrigen Zwangsverſteigerung für 
112 000 Mk. erſtanden. 

Aus dem Kreiſe Briefen, 27. Februar. (Biehſeuchen.) Der 
Milzbrand unter dem Rindvieh auf dem Gute Obitzkau iſt erloſchen. 
Die Sperrmaßregeln find daker aufgehoben. — Unter dem Biehbeſtande 
auf dem Gute Gr. Orſichau iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen. 

x Culmer Stadtniederung, 27. Februar. (Rirchengeſangverein 
Lunau. Perſonalie.) Der Familienabend des Lunauer Kirchengeſang⸗ 
vereins hat einen Ueberſchuß von 30—40 Mark ergeben. — Die neu 
eingerichtete ſelbſtſtändige Lehrerſtelle zu Rudnick iſt vom 1. April dem 
Lehrer Herrn Koppetſch⸗Gogolin übertragen. ; 

/, Aus dem Kreiſe Culm, 27. Februar. (Militäriſche Uebung.) 
Das Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2 rückte geſtern zu einer größeren 
Felddienſtübung aus Culm aus, wobei Marketender⸗ und Kriegshunde 
mitgeführt wurden. Nach längerem Uebungsmarſche wurde auf den 
lomarken Cepno und Kamlarken Biwak aufgeſchlagen. Die ganze 
acht über herrſchte ſtarkes Schneetreiben. Am andern Tage marſchirten 


ihnen von den beſtandenen Strapazen nichts anzumerken. 43 
Elbing, 26. Februar. (Die Errichtung eines Tatterſalls) in Elbing 
iſt nunmehr geſichert; dem Unternehmen gehören bis jetzt 26 Herren 
„Sang an Caprio“) Der Magiſt 
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Reichskanzler Grafen Caprivi anläßlich deſſen geſtrigen 64. Geburtstages 
folgendes Glückwunſchtelegramm abgeſandt: „Graf v. Caprivi, Mon⸗ 
treu. Ihrem hochgeſchätzten Ehrenbürger ſenden zu ſeinem heutigen 
Wiegenfeſte aufrichtigen und herzlichen Glückwunſch Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete der Sees und Handelsſtadt Danzig.“ Hierauf ift folgende 
telegraphiſche Antwort eingetroffen: Dem Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten dankt aufrichtig mit wärmſten Wünſchen für das Wohl der Stadt 
Graf Caprivi“. Die „Danz. Ztg.“, das Organ des Herrn Rickert, wid⸗ 
mete dem Geburtstage Caprivis einen Leitartikel, in dem es beißt: 
„Möge der Einſiedler von Montreux heute wiſſen, daß ihm am Geſtade 
der Oſtſee die Herzen von Tauſenden von unabhängigen Staatsbürgern 
mit aufrichtiger Sympathie entgegenſchlagen.“ „Integer vitae, ruhig 
und würdig wie ein Philoſoph trat er zurück von ſeinem Poſten und zog 
ſich ſchweigend in die Einſamkeit am Genfer See zurück.“ In Reickhstags⸗ 
kreiſen hat dieſer dichteriſche Erguß des Herrn Heinrich Rickert aus Putzig 
große Heiterkeit erregt. 

Danzig, 27. Februar. (Zur Feier des Geburtstages des Fürſten 
Bismarck) werden die hieſigen dem deutſchen Sängerbunde angehörenden 
Männergefangvereine am 1. April ein Sängerkonzert im Schützenhaus⸗ 
ſaale veranſtalten. 

Danzig, 28. Februar. 
im Bezirk Danzig iſt ein Ehren⸗Poſthorn, 
Nitz ſind Ebrenpeitſchen verliehen worden. | 

Gr. Zünder, 26. Februar. (Selbſtmord.) Vor zwei Jahren ging 
die hieſige Apotheke von dem früheren Beſitzer Bereuther, der ein ehren 
volles Andenken hinterlaſſen hat, in anderen Beſitz über. Der Nach⸗ 
folger Gr. war unverheirathet. In letzter Zeit wurde an ihm Neigung 
zum Trunke bemerkt, und man ſprach davon, ſeiner Berheirathung mit 
einem undemittelten Mädchen ſtänden Hinderniſſe entgegen. Aeußerungen 
in den letzten Tagen, wie: er werde bald ſterben, wie auch, daß ſein 
Dienſtmädchen keine Poſtſachen mehr holen würde, ließen fließen, daß 
er ſich mit Selbſtmordgedanken trug. Nun hat er dies auch zur That 

emacht und ſich vergiftet. . 5 
h ae 5. Februar. (Beſitzwechſel) Die gieſige privilegirte 
Apotheke des Herrn Cremers iſt für 92 000 Mk. an Herrn Alexander 
Reitz aus Elbing vertont 1 15 Vor 7 Jahren kaufte Herr Cremers 

ie 2 eke für nur . 

85 Aug Fl Kreiſe Oſterode, 26. Februar. (Zwei Menſchenleben) 
hat die Ofenklappe ſchon wieder ns Als der Geſelle des Schmiede⸗ 
meiſters Scharein im alten Chauf eehaus zu Frögenau auf Arbeit kam, 
fand er die Familie ſeines Meiſters in der mit Kohlenoxyd gefüllten 
Stube mit dem Tode ringend. Man hatte am Abend vorher noch ein⸗ 
mal tüchtig eingeheizt und die Ofenklappe, damit ja nicht viel Hitze ver⸗ 
loren ginge, zu früh geſchloſſen. Einem Arzte gelang es zwar mit großer 
Mühe, die Frau wieder ins Leben zurückzurufen, der Mann aber ſtarb 
bald darauf. Das Kind war ſchon in der Nacht geſtorben. 

Inſterburg, 26. Februar. (Konfervativer Kreisverein.) Die General⸗ 
verſammlung des konſervativen Kreisvereins Inſterburg wählte Herrn 
v. Simpſon⸗Georgenburg wiederum zum Borfigenden und Herrn Forſt⸗ 
meiſter Wahlfromm zu feinem Stellvertreter. 

Schulitz, 26. Februar. (Neue Orgel. Von der Weichſel.) In der 
evangeliſchen Kirche wird in dieſen Tagen die neue Orgel aufgeſtellt. — 
Das Waſſer der Weichſel beginnt zu ſteigen. Fuhrwerke werden ſeit 
heute Mittag nicht mehr über die Eisdecke gelafjen, da ſich infolge des 
Wachswaſſers ſchwache Stellen auf der Eisdecke am jenſeitigen Ufer ge⸗ 


eigt haben. 
1925 ae 26. Februar. (Todesfall.) Geſtern verſtarb plötzlich 
der frühere Landrath von Marggrabowa, Herr Regierungsrath a. D. 
Volprecht, welcher ſich bei ſeinem Bruder, Herrn Amtsgerichtsrath Vol⸗ 
recht hierſelbſt aufhielt. 2 
5 Inowrazlaw, 26. Februar. (Verſchiedenes.) In den nächſten Tagen 
werden hier und in der Umgebung größere militäriſche Uebungen ſtatt⸗ 
finden, an welchen das Bromberger Dragonerregiment und das 140. 
Infanterieregiment theilnehmen. Der Leiter der Uebung iſt der General⸗ 
major Herr von Schüz aus Bromberg. Vorausſichtlich werden auch noch 
mehrere andere höhere Offiziere derſelben beiwohnen. — Infolge der 
herrſchenden Glätte auf den Bürgerſteigen ſtürzte geſtern der bejahrte 
Kaufmann Karl Wituski ſo unglücklich, daß er einen doppelten Armbruch 
erlitt. — Die Eltern des Probſtes und Dekans Kalantkiewicz in Vinetia 
feiern das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Das Jubelpaar iſt 
noch rüſtig und erfreut ſich der beſten Geſundheit. Se. Majeſtät hat 
dem alten Herrn den Hohenzollernorden verliehen, der ihm vom königl. 
Diſtriktskommiſſar Quade feierlichſt überreicht wurde. 
Loſtalnachrichten. 
8 Thorn, 28. Februar 1895. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Wohl aus Elbing, 
z. 8. in Danzig, iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Stallupönen 
ernannt worden. 

Der Oberlehrer Kohnert an dem zur Auflöſung gelangenden 
Symnaflum in Hohenſtein iſt an das Progymnaſium in Schwetz ver⸗ 
ſetzt worden. 

— (Verwendung von Strafgefangenen.) Bezüglich 
der Verwendung von Strafgefangenen hat jetzt der Miniſter des Innern 
die Aufſichtsbehörden angewieſen, darauf Bedacht zu nehmen, daß aus 
den Anſtalten ihrer Bezirke ein Theil der Strafgefangenen zu land» 
wirthſchaftlichen Meliorationen verwendet werde. Dies ſoll jedoch nur 
dann ſtatthaft ſein, wenn ſonſt die Ausführung der Arbeiten unter⸗ 
bleiben müßte, weil es an freien Arbeitern fehlt oder die den letzteren 
zu zahlenden Löhne die Meliorationen unrentabel machen würden. 

— (Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt) wird, wie 
ſchon gemeldet, nun auch nach unſerem Oſten kommen. Vorträge ſind 
angekündigt: in Thorn im Schützenhausſaale für morgen, Freitag und 
in Culmſee in Haberers Saal für Sonnabend. Da es der erſte Beſuch 
Ahlwardt's in unſerer Gegend iſt, ſo dürfte es ihm an Zulauf nicht 
fehlen. Indeß wird das Intereſſe, welches man in antiſemitiſchen 
Kreiſen dem Auftreten des zuerſt durch ſeine Verabſchiedung als Rektor 
und dann durch ſeinen Judenflintenprozeß und ſeine ſogen. Brand⸗ 
markung im Reichstage noch mehr bekannt gewordenen Agitators ent⸗ 
gegenbringt, nur ein rein äußerliches ſein. In letzter Zeit hat der ohne⸗ 
hin zweifelhafte Ruf Ahlwardt's ſehr gelitten und ganz vorbei ſcheint es 
mit ſeinem Anſehen in der antiſemitiſchen Partei ſeit den letzten vier 
Wochen zu fein, wo er durch feine Treibereien gegen die deutſch⸗ſoziale 
Reformpartei ſeinen Ausſchluß aus der deutſch⸗ſozialen Fraktion herbei⸗ 
führte, was bekanntlich auch den Reichstagsabgeordneten Dr. Böckel zum 
Austritt veranlaßte. Ahlwardt und Böckel haben ſich von der Reform⸗ 
partei getrennt, weil ſie ſich auch fernerhin in der Vertretung einer zum 
Radikalismus neigenden Parteirichtung keinen Zwang auferlegen und 
von ihrer bisherigen Unabhängigkeit nichts aufgeben wollen. In 
Berlin hat man es ſehr verurtheilt, daß ſie die eben erſt vollzogene 
Einigkeit der antiſemitiſchen Parteien wieder zerſtört haben und ſich 
außerdem ſoweit vergaßen, gegen die Abgg. Liebermann v. Sonnenberg, 
Zimmermann und Werner perſönliche Beleidigungen ſchwerſter Natur 
auszuſtoßen. Es find in Berliner Verſammlungen ſcharfe Worte gegen 
die Herren Ahlwardt und Böckel gefallen, ſpeziell Ahlwardt hat zu hören 
bekommen, daß man von ſeinem Bundſchuh⸗Programm, welches ebenſo 
unrealiſirbare Utopien wie das ſozialiſtiſche Programm enthält, nichts 
wiſſen wolle und daß er überhaupt den Antiſemitismus nur als Geſchäft 
betreibe, indem er als Reiſeredner ſeine Taſchen aus hohen Entrees fülle. 
Unzweifelhaft iſt, daß die Gefolgſchaft der Herren Ahlwardt u. Böckel in 
Berlin ſehr zuſammengeſchmolzen iſt. Sie haben ſich alſo hinſichtlich der 
Stärke ihres Einfluſſes in der antiſemitiſchen Partei getäuſcht, als ſie 
ſich von den Herren Liebermann von Sonnenberg und Zimmermann in 
ſo wenig freundſchaftlicher Weiſe trennten. Vielleicht wollen die Herren 
Ahlwardt und Böckel jetzt ihr Glück in der Provinz verſuchen. Dabei 
werden fie aber aller Vorausficht nach nur eine neue Enttäuſchung er: 
leben. In der Provinz haben die ſkandalöſen Scenen, welche die Herren 
Ablwardt und Böckel in Berliner Verſammlungen heraufbeſchworen, all⸗ 
gemeine Entrüftung hervorgerufen und man iſt der entſchiedenen Mei⸗ 
nung, daß die beiden ri ihren Rücktritt von der Bildung einer 
1 antiſemitiſchen Partei, welche nach dem Vorbilde des Centrums 
aue Schattirungen umfaſſen ſollte, durch nichts rechtfertigen können. 
In übrigen aber hat man in der Provinz für den Ahlwardt'ſchen Radika⸗ 
Fre bei feiner dunklen Tendenz nicht mehr Sympathie wie in Berlin, 
jebir weniger. Die gänzlich gefallene Größe Ahlwardts kann es auf der 

— Vortragsreiſe durch unſern Oſten zu irgendwelchen Erfolgen 
fer mehr bringen, das halten wir für ausgeſchloſſen. Ahlwardt wird 


(Auszeichnungen.) Dem Poſtillon Zebrowski 
den Poſtillonen Wolowski und 


im Thorn und in Culmſee faſt nur vor deutſchſozialen Reform⸗ 
tit ſprechen, die der Partei angehören, gegen 5 Ahlwardt 
d gehetzt hat. Es iſt nicht anzunehmen, Kal Leute, welche 
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einen Ahlwardt begeiſtern können. Deshalb werden die Antiſemiten 
unſerer Gegend dem Liebeswerben Ahlwardt's gegenüber wohl kühl 


bleiben, wenn ſie auch der Neugier ihren Tribut darbringen und ſeine 


Vorträge beſuchen. Ein Nutzen iſt aus der Vortragsreiſe Ahlwardt's 


für die antiſemitiſche Bewegung unſeres Oſtens nicht zu erſehen, höchſtens 
der, daß ſie den antiſemitiſchen Kreiſen bei uns klarer noch als vorher 
zum Bewußtſein bringt, was für ein Mann Ahlwardt iſt. Von jeher 
ift ſein Charakter ein unbeſtimmter, fragwürdiger geweſen, jetzt weiß 


man aber, daß man in Ahlwardt nur einen Agitator zu ſehen hat, der 


um jeden Preis eine Rolle ſpielen will und dem es nicht um die Sache, 
ſondern lediglich um ſeine eigene Perſon zu thun iſt. — Nach Schluß 
der Redaktion erfahren wir, daß der Ahlwardt'ſche Vortrag in Culmſee 
ausfallen wird. 7 

— (Leipziger Sänger.) Die Robert Engelhardt'ſchen Leip⸗ 
ziger Sänger haben ihren alten guten Ruf bei ihrem diesmaligen Be⸗ 
ſuche unſerer Stadt wieder bewährt. Die geſtrige erſte Soiree im 
Schützenhausſaale erfreute ſich des zahlreichſten Beſuches und hatte auch 
den größten Erfolg. Alle Nummern des vorzüglichen und neuen Pros 
gramms trugen dazu bei, die Heiterkeit des Publikums zu ſteigern, welches 
ſchließlich in animirteſte Stimmung verſetzt wurde. Die Quartette, welche 
die beiden erſten Theile des Programms einleiteten, waren von beſter 
Wirkung, da fie ſich durch gelungenſte Zuſammenſtellung auszeichneten. 
Als Humoriſten und Komiker traten die Herren Belzer und Paulſen auf, 
welche die dröhnendſten Lachſalven ernteten. Beſonders durchſchlagend 
waren die Tanzpiecen des Herrn Belzer, von denen der „Diſtanzreiter“ 
hervorgehoben ſei. Herr Paulſen excellirte auch mit einer Inſtrumental⸗ 
ſcene, in welcher er auf der Poſaune blies. Das ernſte Liedergenke ver⸗ 
traten Herr Direktor Engelhardt (Tenor) und Herr Steinhardt (Baß); 
namentlich Herr Engelhardt erzielte mit ſeinen Geſangsſpenden großen 
Eindruck. Endlich iſt noch Herr H. von Metz zu nennen, welcher ſich 
als Damenimitator produzirte und gleichfalls viel Amüſement bereitete. 
Einlagen gab es ſoviel, daß die Soiree erſt nach 11 Uhr ihr Ende er⸗ 
reichte. Den Beſchluß machte eine köſtliche Enſembleſcene „Flotte Chambre⸗ 
garniſten“. — Heute, Donnerſtag findet die zweite und letzte Soiree ſtatt. 

— (Haushaftpflicht.) Wie wichtig die Verſicherung gegen 
Hausunfaͤlle iſt, lehrt folgender Streitfall, von dem uns Herr Ingenieur 
E. Wunſch hier, Vertreter der Frankfurter Unfallverſicherungsgeſellſchaft, 
Mittheilung macht. Am 19. Oktober 1892 verunglückte die verw. Kanzliſt 
Gebauer in dem Hauſe des Grundſtücks Lehmgrubenſtraße 16/19 in 
Breslau (Erziehungshaus „Mariahilf“ infolge mangelhafter Treppen⸗ 
beleuchtung. Die Berunglückte erlitt einen Schädelbruch und einen 
Bruch der Speichen des rechten Armes. Da nach erfolgter Heilung ihre 
Erwerbsthätigkeit beſchränkt war, erhob Frau Gebauer gegen die Be⸗ 
ſitzerin des Grundſtücks, Gräfin Eleonore zu Stolberg⸗Stolberg die Ent⸗ 
ſchädigungsklage. Die Verklagte erbot ſich, der Klägerin eine Stellung 
als Wirthſchafterin gegen freie Station, 120 Mk. Gehalt und 30 Mk. 
Weihnachtsgeſchenk zu gewähren. Das Oberlandesgericht erkannte für 
Recht, daß die Beklagte verpflichtet ſei, der Klägerin den Schaden zu er⸗ 
ſetzen, welcher derſelben daraus entſtanden iſt, daß ſie an dem genannten 
Tage in dem Hauſe Lehmgrubenſtraße 19 die Treppe heruntergeſtürzt iſt. 
Durch Urtheil der 4. Civilkammer des Landgerichts vom 25. April 1894 
iſt die Beklagte verurtheilt worden, der Klägerin die in beſonderem Ber: 
fahren noch zu ermittelnden Kurkoſten zu erſetzen, welche derſelben infolge 
des am 19. Oktober 1892 erlittenen Unfalls entſtanden ſind und noch 
entſtehen werden, ferner an die Klägerin für die Zeit bis 1. Oktober 
1893 471,50 Mk. und vom 1. Oktober 1893 auf Lebenszeit 515 Mk. in 
vierteljährlichen im Voraus zu entrichtenden Beträgen zu zahlen und die 
Koften des Rechtsſtreites zu tragen. 5 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
ſitz Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Bahr. Es wurden verurtheilt: Der Speiſewirth Hermann Kaw⸗ 
czynski von hier wegen Kuppelei zu 3 Wochen Gefängniß, deſſen Ehe⸗ 
frau wegen deſſelben Vergehens zu 6 Wochen Gefängniß, die Arbeiterfrau 
Maria Dahlheim geb. Ehrlich aus Culmſee gleichfalls wegen Kuppelei 
zu einer Woche Gefängniß, der Maurerlehrling Paul Rohde aus Culm⸗ 
ſee wegen ſchweren Diebſtahls in 2 Fällen zu einer Zuſatzſtrafe von 8 
Monaten Gefängniß und der Arbeiter Johann Kroll aus Culmſee wegen 
intellektueller Urkundenfälſchung in Idealkonkurrenz mit Veränderung 
des Perſonenſtandes zu 8 Wochen Gefängniß. Das Verfahren gegen 
die Arbeiterin Michalina Lewandowska aus Kielbaſin wegen Ueber⸗ 
tretung des Geſetzes vom 26. Oktober 1885 wurde eingeſtellt. Der 
Arbeiter Simon Romanowski von hier wurde von der Anklage der Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen mit Kindern unter 14 Jahren freige⸗ 
ſprochen. Die Strafſache gegen den Arbeiter Johann Grabowski aus 
Zakrzewko wegen Körperverletzung wurde vertagt. 

— (Eingebrochen.) Als geſtern Nachmittag ein Beſitzer aus 
Ober⸗Neſſau mit einem Schlitten über die Weichſeleisdecke fuhr, brach das 
Pferd kurz vor dem diesſeitigen Ufer ein. Nur mit großer Mühe konnte 
es aus dem Einbruchloche herausgezogen werden. 

— GBeſchlagnahme.) Wie uns Herr Kaufmann Sakriß, Schuh⸗ 
macherſtraße, mittheilt, iſt auch in ſeinem Geſchäft keine Beſchlagnahme 
von Farinzucker erfolgt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Deckengurt und ein Kautſchuckſtempel auf dem 
Altſtädt. Markt und fünf Invalidenmarken à 14 Pf. im Rathhauſe. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,01 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt weiter. 

Die Eisbrechdampfer arbeiten jetzt bereits bei Gr. Nebrau (zwiſchen 
Marienwerder und Graudenz). 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 266 
Schweine aufgetrieben, darunter 35 fette. Bezahlt wurden 3436 Mk. 
für beſſere und 30—33 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. Der Verkehr war ſchwach. 


Podgorz, 27. Februar. (Diebſtahl. Unfälle.) Bei dem Reſtau⸗ 
rateur N. hierſelbſt, wurde das Dienſtmädchen dabei abgefaßt, wie ſie 
aus der Ladenkaſſe einen Geldbetrag nahm. Es iſt ſchon öfters Geld 
in der Kaſſe vermißt worden. Natürlich wird das Mädchen zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. — In voriger Woche ſind hier drei Un⸗ 
glücksfälle vorgekommen. Der Lademeiſter St. wurde auf dem Rangir⸗ 
bahnhofe von einigen Wagen umgeworfen, wobei ſämmtliche Wagen 
über ihn hinwegfuhren. Die von den Wagen herabhängenden Verbin⸗ 
dungsworkzeuge verletzten St. ſo ſehr, daß man zweifelt, ob er wieder 
dienſtfähig werden wird. — In der J. ſchen Ziegelei in Rudak wurden 
zwei Arbeiter von fahrenden Ziegelwagen erfaßt, beide Leute ſind hier⸗ 
bei ſo ſchwer verletzt worden, daß ſie krank darnieder liegen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 27. Februar. (Erloſchen) iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Beſitzers Wiebuſch in Rudak. 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 27. Februar. (Verlegung eines 
Weges.) Der Gutsbeſitzer Herr Neumann in Wieſenburg beabſichtigt 
den öffentlichen Weg, welcher von der Unterſtraße über das But Wieſen⸗ 
burg nach der Chauſſee führt, der Art zu verlegen, daß derſelbe künftig 
dicht beim Gute vorbeiführt. Einſprüche hiergegen ſind binnen vier 
Wochen bei dem Amtsvorſteher Herrn Marohn⸗Gurske geltend zu machen. 


Mannigfaltiges. 5 

(Richard Erpel,) der dritte der Mörder, die am 21. 
Dezember v. J. den Nachtwächter Ziegler in der Berliner Jung⸗ 
fernhaide getödtet haben, iſt jetzt auch und zwar in Hamburg 
feſtgenommen worden. 

(Orkane.) In Kiel tobte vorgeſtern ein orkanartiger 

Weſtſturm mit ſehr ſtarkem Schneegeſtöber. Es werden mehr⸗ 
fache durch Schneewehen herbeigeführte Verkehrsſtörungen gemel⸗ 
det. Auf den Fidſchi⸗Inſeln hauſte ein furchtbarer Orkan, der 
Häuſer und Kirchen zerſtörte. 30 Kutter und 30 Leichterſchiffe 
haben Schiffbruch erlitten. 
(Unter ſchlagung von Mündelgelder.) Der 
Baumwollenfpekulant Hadler in Hamburg, Inhaber der alten 
Firma Ehrhardt u. Hadler, deſſen Selbſtmord dieſer Tage ge⸗ 
meldet wurde, hat, wie die Unterſuchung ergeben hat, Mündel⸗ 
und Familiengelder im Betrage von über 1 Million Mark an⸗ 
gegriffen und alles in Börſenſpek ulationen verloren. 
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(Zur Unterſuchung der Elbekataſtrophe in Lowe⸗ 
ftoft.) Vor dem Leichenſchaugericht ſagte der Lotſe Greenham aus, 
nach ſeiner Beurtheilung ſei das grüne und weiße Licht des fremden 
Dampfers ½ bis ù½ Meile entfernt geweſen. Die „Elbe“ habe in 
Zwiſchenräumen das Dampfhorn geblaſen, jo lange Dampf vorhanden 
geweſen. Er habe ſich binnen 3 Minuten nach dem Zuſammenſtoß an 
Deck befunden. Die Maſchine habe Gegendampf gegeben, dann ſeien 
von der „Elbe“ Raketen abgefeuert und blaue Lichter angezündet worden. 
Er habe die Lichter des fremden Schiffes ungefähr eine Stunde nach 
dem Untergang der „Elbe“ noch geſehen. Wenn die „Crathie“ guten 
Ausguck behalten hätte, ſo hätte ſie möglicherweiſe das Feuer der Papiere 
geſehen, welche er, Greenham, um die Aufmerkſamkeit zu erregen, ab⸗ 
brannte, obgleich er nur alte Briefe hatte. Der Kapitän der „Crathie“ 
ſagte aus, daß er dreimal an Deck gegangen wäre, ehe er ſich zum Schlafe 
niederlegte. Er wäre durch lautes Rufen und Hin» und Herlaufen der 
Mannſchaft geweckt worden. Als er an Deck kam, hätte er bemerkt, daß 
der Bug ſeines Schiffes zerbrochen war und hätte geglaubt, die „Crathie“ 
ſei im Sinken begriffen. Er beſtreitet entſchieden, die „Elbe“ geſehen zu 
baben. Ferner behauptet er in ſeiner Ausſage, daß der Schiffs⸗Signal⸗ 
Apparat jeit 3½ Uhr grfroren war. Nach dem Zuſammenſtoß hätte er 
zwar Lichter in weiter Ferne geſehen und obgleich er dachte, daß es 
diejenigen des kollidirenden Dampfers geweſen ſeien, war die Entfernung 
doch zu groß, um die Größe des Schiffes zu unterſcheiden. Schließlich 
wären die Lichter verſchwunden, und er hätte eine abgefeuerte Rakete 
und blaue und rothe Lichter bemerkt. Dieſe Signale hätte er mit zwei 
blauen Lichtern beantwortet. Er ſteuerte dann in der Richtung nach 
Rotterdam zu mit aufgehißten Nothſignalen. Von dem ſchrecklichen Un⸗ 
glück hätte er zuerſt am nächſten Tage gehört. Er hätte geglaubt, daß 
der kollidirende Dampfer noch fortgekommen ſei, und hätte keine Ahnung 
gehabt, daß er ihn feinem Schickſal überlaffen hatte. Vielmehr war er 
unangenehm berührt, daß das Schiff fortgedampft war. Er hätte nur 
eine Rakete geſehen und kein Nebelhorn gehört. Dreiviertel Stunden 
wäre die Mannſchaft der „Crathie“ damit beſchäftigt geweſen, die zer⸗ 
brochenen Schiffstheile zu ſammeln und das Berdeck von den Trümmern 
zu klären. Die Schotten hätten infolge des heftigen Sturmes nach⸗ 
gegeben, daher wäre er gezwungen geweſen, feinen Dampfer bis Tages⸗ 
anbruch auf der Stelle zu halten. Außer ſeinen eigenen zerbrochenen 
herumſchwimmenden Schiffstheilen hätte er keine bemerkt. Die Wellen 
hätten ſich mit ungeheurer Wucht über ſeinem Schiffe gebrochen, und 
der Mann im Auslug wäre auf der unteren Brücke ſtationirt geweſen. 
Zur Zeit des Zuſammenſtoßes hätte der Kreuzer eine Geſchwindigkeit 
von 9 Knoten in der Stunde gehabt. — Der Maſchiniſt der „Crathie“, 
John Lumſten, beftätigt, daß der Signal⸗Apparat des Dampfers gefroren 
geweſen und dieſer Umſtand hauptſächlich dazu beigetragen hätte, das 
Verſtehen der Befehle von der Kommandobrücke zu verhindern. Er ſei 
zur Zeit des Zuſammenſtoßes im Bett geweſen. Als er an Oeck ge 
kommen ſei, hätte er Raketen in ziemlicher Entfernung ſteigen ſehen. 
Der Signal⸗Apparat war noch untauglich, als die Crathie in Rotter⸗ 
dam einfuhr. Obgleich er zugiebt, daß es ſeine Pflicht geweſen, den 
Signalapparat in Ordnung zu halten, räumt er doch ein, ſich nicht 
darum gekümmert zu haben, ob der Apparat in Ordnung war, als die 
„Crathie“ den Hafen verließ. — Hierauf wurde die Unterſuchung auf 
den 26. März vertagt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 27. Februar. Der Zuſtand des Admirals von 
der Goltz gilt als unverändert bedenklich. Zu der Lungenent⸗ 
zündung iſt Bruſtfellentzündung hinzugekommen. ' 

Kiel, 27. Februar. Unter Führung des Prinzen Heinrich 
hat heute Nachmittags 1 Uhr das ſeit Wochen im Eiſe einge⸗ 
ſchloſſene Panzerſchiff „Wörth“ mit Volldampf die mächtige Eis⸗ 
decke des Kriegshafens durchbrochen. 

Warſchau, 28. Februar. Heutiger Waſſerſtand 
der Weichſel 1,73 Meter. 

Konſtantinopel, 28. Februar. Ismael Paſcha hat geſtern 
das Bewußtſein wieder erlangt. Die Agonie dürfte noch einige 
Tage dauern. 

Verantporilich für die Hedaktion: Dein z. Wartmann in Thorn. 
Telegrapbiſcher Berliner Börienbericht. 
128. Febr.] 27. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 218—90 218-95 
Wechſel auf Warſchau ku z . J218—59218—65 
Preußiſche 3 % Ronfoß . » » 2 . 9875 9875 
Preußiſche 3½ % Konſollnss. 104-8010475 
Preußiſche 4% Kenſolss. 10570 105-60 
Deutſche Reichsanleihe 3% d m 98—601 88—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ³ 3 104—701 104-70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ü ů h 69—40 69—50 
1 e Liquidationspfandbrieſe 37—70 67—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - » » 102—30 | 102 20 
Diskonto Kommandit Antheile . 20560 20380 
1 Banknoten J165—35 165-40 
Weizen gelber: Februar. —— — 
Mat 8 BR 5 JJV 
lolo in Noe „59% 595/ 
Roggen; s fn 
Fedor! RR EA UT — — 
Ma! 5 Zr ER HR . 1119 — 119— 
e RR EN. 2 
Hafer: Febmar . 2 2 ee J106⸗138 106-138 
MUC ( ( TE Tai  l a: 114— 25 
Rüböl: Februar 42 — — 
Mai 8 F 42—901 42—90 
Spiritunnnññ;ĩ?[bÿ Ey 
50er lolo er 590 1,520 
70er lolo. 2 222er. 3240 32—40 
Joer Februar,, [N 
70er Mai 37—90 37 90 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ pct. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 27. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 310 Rinder, 8049 Schweine, 
(394 Bakonier), 1700 Kälber, 409 Hammel. Rinder, hauptſächlich geringe 
Waare, wurden bis auf 45 Stück nicht paſſende Waare zu unveränderten 
Preiſen verkauft. — Der Schweinemarkt verlief langſam; wird in in⸗ 
ländiſcher Waare aber geräumt. 1. 49, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 
4748, 3. 43—46 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara, Bakonier 
hinterlaſſen etwas Ueberſtand, 46—47 Mark, ausgeſuchte darüber, per 
100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara per Stück. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ruhig. 1. 53—58, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 45 
bis 52, 3. 38—44 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
fanden etwa nur 150 Stück Abſatz. 


Königsberg, 27. Februar. Spiritusbericht. Pra 10000 Liter 


ohne Faß unverändert, Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. Br., 49,90 Mk. Gd., 


nicht kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
10 Thorn den „ 1894, 

etter: mild, nachts leichter Froſt. 
Weizen unverändert, Kaufluft fehlt, 118 Pfd. Hamm 117 ME, 


126 


Pfd. hell trocken 126 Mk., 129/31_Pfd. hell trocken 127/8 Mk. 


Roggen unverändert, feuchter unverkäuflich, 120/1 Pfd. 102 Mk., 
123/4 Pfd. 104 Mk. 

Gerſte feine Waare beachtet, andere ganz vernachläſſigt, feine Brau⸗ 
waare 118/22 Mk., feinſte über Notiz. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer reine Sorten 100% Mk., beſetzter ohne Käufer. 


Kirchliche Nachrichten. 
reitag den 1. März 1895. 
Evangeliſchelutheriſche Kirche: abends 6%, Uhr Paſſionsandacht: 

Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker; nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht: 
Prediger Pfefferkorn. ; 


50,00 Mk. bez., 


Am 27. 
kurzem aber ſchweren 


im Alter von 49 Jahren. Dies 


der Hinterbliebenen 


= Sonntag nachmittags 3 


Heute Nachmittag 2½ 
ſchweren Leiden 


Februar er. nachmittags 2¼ Uhr entſchlief nach 
Leiden mein innigſt geliebter Mann, unſer 
Bruder, Schwager und Schwiegerſohn, 
der Königliche Feuerwerks⸗Hauptmann, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und des 
Kronen⸗Ordens 4. Klaſſe 


Paul Heinisch 


zeigt tiefbetrübt an im Namen 


Thorn den 27. Februar 1895 
Sophie Heinisch geb. Hillenberg. 


Die Ueberführung der Leiche zur Bahn erfolgt vom Sterbe⸗ 
hauſe Sonnabend nachmittags 3 Uhr. 


Die Beerdigung findet 


Uhr in Culm vom Bahnhofe aus ſtatt. 


Uhr entſchlief ſanft nach kurzem aber 


der Feuerwerks⸗Hauptmann 


Paul Heinisch, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes und des Kronen⸗Ordens 4. Klaſſe. 


Die unterzeichneten Offiziere betrauern tief das Hinſcheiden 
dieſes durch vortreffliche Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens 


ausgezeichneten 


Offiziers, der ein Vorbild war in unermüdlicher 


Pflichttreue und Hingebung an ſeinen Beruf. 
Ehre ſeinem Andenken! 


Im Namen der Offiziere des Artilleriedepots 
Flüg 


Thorn. 
ge, 


Major und 1. Artillerie⸗Offizier vom Platz. 
Thorn den 27. Februar 1895. 


Geſtern mittags 12 Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem ſchweren Leiden 
mein lieber Bruder und Schwager, 
der Privatier 


August Knoof 
iu 59. Lebensjahre, was hiermit 
tiefbetrübt anzeigen 

Kl. Böſendorf, 28. Februar 1895 
Carl Rosin u. Frau. 


[| 


von 
\ Chr. Kuntze & Sohn, 
4 Malle a. 8. 
ist der beste. 


7 
Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, = 


Futtermeh 
offerirt billigst die Schlossmühle. 


u. Wohn., Holz: u. Pferdeſtall für 
Laden 240 Mk. z. v. Culmer Chauſſee 44. 


Standesamt Mocker. 


Vom 21. bis 27. Februar cr. find gemeldet 
a. als geboren: 
1. Arbeiter Ludwig e 
. 2. Heizer Karl . 3. Arbeiter 
Jakob Kloczinski, T. 4. Poſthilfsbote Joh. 
Brozowski, S. 5. Arbeiter Stephan — 
towski, T. 6. Arbeiter Joſeph Kubatzki, 7 
7. Eigenthümer Leopold Trojaner⸗Schön⸗ 
walde, T. 8. Arbeiter Franz Nowitzki, S, 
9. wa Beamter Robert Daum⸗Kol. Weiß⸗ 
en: . 10. Arbeiter Anton Bojanomäti, 
11. Eigenthümer Wilhelm Knodel, T. 
15 Kutſcher Martin Stimpniewski, T. 13. 
Eigenthümer Ignatz Strelecki, T. 14. Arb. 
Stephan Malinowski, T. 15. Lehrer Her⸗ 
mann Hahn, S. 16. Eigenthümer Michael 
Streleckt, T. 17. RN Anton 
Ern, T. 18. Unehel. T 
als geſtarben: 
aa ee 5 M. 2. 


Babe 
zum ehelichen Aufgebot: 
Arbeiter Karl Förſter⸗Thorn und Julianna 
Zabel⸗ Schönwalde. 
d. ehelich find verbunden: 
1. Kaufmann Salomon Flatow mit Jenny 
Lewin » Allenftein. 2. Arbeiter Valentin 
Bledowski mit Wittwe Theophila Guſowska. 


Eine Todt⸗ 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im. Grundbuche von Mocker 
Band 2 — Blatt 92 — und Band 
18 — Blatt 483 — auf den Namen 
der Eigenthümer Albert und Jo- 
hanna geb. Zielinska-Czai- 
kowski'ſchen Eheleute eingetragenen, 
zu Mocker belegenen Grundſtücke am 


6. Nai 1895 vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind zuſammen mit 
3,40 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 1,14,84 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 90 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 23. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Ynzeifung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 

Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen 

ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. 

man adreſſire: „Privat- Anstalt 

Christina bei Säckingen, Baden“. 


Friſire Damen 


in und ausser dem Hause. 


Emilie Sohnoegass, Friſeuſe. 
Breitestrasse 27, Raths apotheke. 


Saubere Waſch- und Plätt-Anſtalt 


Emma Kiesau, 
Klein-Mocker, Grenzstrasse 2. 
Aufträge durch Poſtkarte erbeten. 


3 meiner Waſch⸗ u. Plättanſtalt 


Villa 


wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 
Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, l. 


Briefmarken. 
Soeben erhielt ich eine reiche Auswahl 
in⸗ und ausländiſcher Briefmarken zu 
erſtaunlich billigen Preiſen. 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt. 
Ein ſparſam brennender und gut heizender 
großer eiſerner 


Zimmer-Heizofen, 


neueſtes Syſtem, iſt billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, 1 Tr. 


der Kaufmann 


im Alter von 42 Jahren. 
T ho rn 


Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik Hohen⸗ 

ſteiner Seidenweberei „Lotze“ 
in Hohenſtein i. Sa. 

Braut-, Ball- und Geſellſchafts⸗ 

kleider etc. in ſchwarz, weiß, creme und 

farbig, uni und Damaſſée zu Fabrik- 
preiſen von 35 Pf. per Meter an. 

Man verlange Muster. 
welche umgehend übersandt werden. 


Prima Räucherlachs, 


per Pfund 2,50 Nik., 


Neun augen, 
per Stück 10 Pf., 


Elb-OCaviar 


per Pfund 4 Mk., 


Marinirten Aal, 


ausgewogen und in 1 Pfund⸗Büchſen, 
ſowie 


perſchiedene andere Fiſchtonſerven 


zu vn billigſten Preiſen empfiehlt 


Gestern den 27. Februar abends 9 
schweren Leiden mein inniggeliebter Mann, unser guter Vater, 


Die Beerdigung findet Sonntag den 3. 
3 Uhr von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt. 


Dr. Musehold iſt verreiſt. 


Uhr starb naen langem, 


Paul Pichert 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
den 28. Februar 1895 


Lina Pichert geh. Schwartz 


und Kinder. 
März nachmittags 
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werden angenommen. Die neueſten Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. Ludwig Leiser. 


66 
„18 Pf. 

Petroleum la amerikaniſches, garantirt 
rein, klar, geruchlos, bei 5 Ltr. 17 Pf., 
in Fäſſern pro Ctr. 11 Mk. mit Faß. 

Zündhölzer, ſchwediſche, pro Pack, ent⸗ 
haltend 10 Schachteln, 8 Pfennig, 10 
Pack 70 Pf. 

Drogen⸗Handlung Mocker. 


Vorzügliche gefüllte Heringe, 


sämmtliche Sorten Grützen, 


ſowie 


hochfeine Rocherbſen 


empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


200 Raummeter 
trockenes Klobenholz 


im Schutzbezirk Lugau, Oberförſterei 
Schirpitz lagernd, verkauft billig 


. Soppart in Thorn. 


F. Begdon, Gerechtestr Gerechtestr. 7. In möbl. 2 Gerstenstrasse 14, II. 


> _"Gmpfehle mein reichhaltiges 


So laner von Schliiten u. Wagen, I 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden 


ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Wagenfabrik von Ed. 1 f 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten Käſſe empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 


Nur 24 Pfennige 


koſtet ein Pfund feiner oder grober 


Farin. 

Geſchlagener Jucker per Pfd. von 29 Pf. 
ſüße Mandeln ee ee 
Pflaumen, beſte bosn. „ „ 15 5 
Perlgraupen, Gerſtengrütze per pn. 2 5 
Reis, Agroblörnig per Pfd. . 12 „ 
Weizengries 75 3195 
Prima Kartoſſelmehl per pn. 13 3, 

bei Abnahme von 5 Pfd. 127% 


geſchälte Uiktoriaerbſen per pn. . . 18 5 
Ohr. graue Erbſen „ „ . 15 „ 
pr. Magdeburger Sanerhohl p. Pfd. 10 „ 
Cocusnußbulter p. Pf. 560 
Preißelbeeren, tafelfertig per pfd. 5085 
Sardinen per Doe . . 50 u. 60 
Holländ. Cacao, leicht löslich p. Pfd. 
Holländiſcher Lacao Ia 1 90 
Kuſſiſchen und Chineſiſchen Thee 
neueſter Ernte per Pfd. von 1,80 Alk. an, 
ſowie 


ſämmtliche andere Colonialwaaren 


obigen billigen Preiſen entſprechend. 


Vackkammer 


für sämmtliche Colonial - Waaren, 
Altſt. Markt Nr. 16. 


e 
Sügeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 


G. Soppart's Sägewerk. 
4 Pappelhlötze, 


zu Amboß⸗Unterlagen ꝛc. geeignet, verkauft 


billig ag 
sa Birkenau bei Tauer. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Imöbl. imm. v. ſofort 4.0. Tuchmacberſtr. 20. 


Möbl. Pt.-Bim. v. ſogl. J. v. J Todsſtr. 16, 


Mocker-Thorn. 


5 


Schriftſe eher gehilfe 


findet 1 Stellung. 


Tüchtiger Bautechniker, 


durchaus zuverl., im Komptoir und auf der 
Bauſtelle Haben, um geſt. 0 2 geugn. 
Stellung. Off. EA d. Stg. 


Einen Lehrling, 


Sohn anftändiger Eltern, ſucht 
A. Wiese, Conditor. 


Einen Lehrling, 


Sohn anftändiger Eltern, ſucht 
J. Kurowski, Bäckermſtr., Mocker. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme mit Beaufſich⸗ 
tigung der Arbeiten. Culmerſtr. 28., 2 Tr.links. 


1112000 l. 


ſind zum 1. April er. ev. ſpäter auf ſichere 
Hypothek zu vergeben. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


6— 000 ME. auf anz Re ganz ficherr 


Hypothek ſind zum 
1. März zu verg. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


900 Mark 


werden ſofort gegen ſichere Hypothek auf 
ein ländliches Grundſtück geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Fe auf dem Fiſchmarkt treffen ein: 


Pa. friſche Schellſiſche, hochfeine 
Maränen und lebende Schleie bei 
Wisniewski. 


Feinſten Leck⸗Honig 


(garantirt rein) in Original- e und 
loſe empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Fette Puter 


und Kopphähne 


gerupft à Pfd. 60 Pf., lebend 55 Pf. frei 
ins Haus. Dom. Neuhof b. Schönſee Wpr. 


Zeysing. 
En möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


in freundl. möbl. Zimmer von ſofört 
zu vermiethen Gerechteſtr. 30, 3 Tr. 


Breitestr. 37, 1. Etage, 


iſt ein großes Zimmer ev. mit Kabinet, 

möblirt auch unmöblirt, preiswerth zu verm. 

Zu erfragen bei S. Schendel. 
in möbl. Vorder⸗Zimmer ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 7. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Liederkranz. 
Sonnabend den 2. März cr. 
im grossen 
Saale des Schützenhauses 


Concert 


a oedern — Tanz. En 
Anfang 8½ Uhr 
Der Vorſtand. 


Reform-Verein Thorn. 
1. Zahlſtelle für Mitgliederbeiträge bei 
5 Kaufmann Kohnert, Windſtraße. 

b. Zahntechniker Schneider, Breiteſtraße. 

c. . Schneidermeifter Skalski, Neuſt. Markt. 

d. Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße. 

2. Meldeliſten zum Beitritt in den Reform⸗ 

Verein liegen bei denſelben Herren aus. 

3. Bibliothek für die Mitglieder befindet 

ſich bei el Kohnert, Windſtraße. 

Der Vorſtand. 


S eee 
Vortrag 


des Neichstags Abgeordneten 


Ahlwardt-Berlin 


am Freitag den 1. März 1895 
abends 8 Uhr 


im Saale des Schützenhauses zu Thorn. 


Juden haben keinen Zutritt. 


Entritt 50 Pf. l 7 Uhr. 


Vortrag | Eulmsee_ 
fallt aus. 
SEIFE 
Fürſtenkrone 


Bromb. Vorſtadt 1. Linie. 
Sonnabend den 2. März 


Y astnachts- 
Kränzchen 


die ganze Nacht durch. 
Es ladet freundlichſt ein 


2 A. Standarski. 
Kaiſerſaal 


Bromb. Vorſt. Mellienſtr. 
Sonnabend, 2. März: 
Großer 

Faſtnachts⸗ 
Maskenball. 
Entree: Maskirte Herren 


1 Mk., maskirte Damen 


frei, erregen 25 Pf. — Anfang 8 Uhr. 
Das Komitee. 


Frei-Concert, 


Schleie in Dill. 
Es ladet ergebenft ein 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Neitanrant zum „Lämmchen“. 


Inhaber H. Geelhaar. Ä 
f. Bock Bier f.! Auſtlich 


N. B. Vorzügl. el. billiger r Mittagstisch. 
Reſtaurant A. Schiefelbein, 


Neuſt. Markt 5 
empfiehlt ſeinen anerkannt guten 


Mittagstiſch, EU 


im BR 50 Pfennig. 


Wohnung zu vermiethen. 
C. Schaefer, Mocker 5. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom g; 
0 bisher 
ro 50 Kilo oder 100 Pfd. 27./2. 
N = Mark Mark 
Weizengries Nr. 13,20 | 13,20 
Weizengries Nr. 2 12,20 12,20 
Kaiſerauszugmehl 13,60 13,60 
Weizenmehl 000 . 12,60 | 12,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 10,20 10,20 
Weizenmehl 00 gelb Be 9,80 9,80 
Weizenmehl o 7,.— 7,— 
Weizen⸗Futtermehl 4,40 4,40 
Weizen⸗Kleie Bass 3,60 3,40 
Roggenmehl 9,20 9,60 
Roggenmehl 0/1 8,40 8,40 
Roggenmehl I nee 7,80| 7,80 
Roggenmehl IT . . .- 5,60 5,60 
Commis⸗Mehl. 7,60 7,60 
Roggen⸗Schrot 6,60 6,60 
Roggen⸗Kleie » 3,80] 3,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,— 12,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 11.— 11. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 10,.— | 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 9,5 9,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9,.— 9— 
Gerſten⸗Graupe grobe . 8,—| 9— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,.— 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 8—| 9 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 7,50 7,50 
Gerſten⸗Kochmehl 6,— 440 
Gerften-Futtermehl . 4,40 27 — 
Buchweizengrütze I . 15,— 17760 
Buchweizengrütze II. 14,60 14, 


—— nn nn — sin 


